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Dieses Buch gehört meinem kleinen Bruder und allen anderen Kindern und Jugendlichen, denen das Leben eine unbezwingbare Aufgabe schien.


Dieses Buch gehört den zurückgebliebenen Geschwistern, die mit der Trauer und dem Verlust ein Leben lang leben müssen.


Dieses Buch widme ich der Gesellschaft, damit wir als Gemeinschaft der Krankheit Depression und Suizidalität nicht mehr mit Verachtung und Hohn entgegentreten.




Vorwort


Mit dem ersten Wort, welches ich schrieb, war mir bewusst, dass es Menschen geben wird, die mir diese Geschichte, meine Erinnerungen, meine Liebe versuchen werden zu zerstören. Sie werden darüber herziehen, darüber schweigen und eventuell macht sich der ein oder Ander lustig. Keiner wird akzeptieren wollen, dass ich meinem kleinen Bruder ein Buch widme, dass ich ihm mein erstes Buch widme. Es wird nur wenig Verständnis dafür geben, dass ich meine Trauer mit der Welt teilen möchte.


Wisst ihr was?! Es ist mir egal. Ich brauch nicht die Meinung einer Gesellschaft, die Themen, die unangenehm sind, aus ihrem Wortschatz streicht. Ich brauche weder Verachtung noch Zuspruch. Ich möchte mir einen Ort für meine Trauer, meinen Scherz und meine Gefühle geben. Dadurch kann ich anderen Familien, Freunden und Menschen, die eine geliebte Person durch Suizid verloren haben, Verständnis geben, Hoffnung geben.


Vor allem möchte ich die Geschwister erreichen. Da ich in meiner Trauer oft auf Hindernisse gestoßen bin und mich im Stich gelassen, vergessen gefühlt habe, kann ich dir als Bruder oder Schwester zu einem kleinen Teil Trost geben und das Gefühl von Zugehörigkeit. Vielleicht helfen meine Worte, damit sich jemand nicht mehr wie ein lästiges Anhängsel, welches zu irgendwelchen Eltern dazu gehörte, fühlt. Ein Vielleicht, bedeutet immer eine Chance.


Ich schreibe ein Buch, weil es mir hilft. Es soll keine Wiedergutmachung sein. Nein, es ist auch nicht die Antwort auf das „Warum?“.


Dieses Buch soll von einem Leben erzählen. Einem so kurzen Leben, dass es von vielen belächelt werden wird. Ich werde seine Geschichte erzählen, ich werde meine Geschichte erzählen. Ich erzähle euch von meinen Eltern, meinem großen Bruder, meiner gesamten Familie. Ich zeige euch Freundschaft, Verrat, Trauer, Liebe und das Leben selbst.


Ein unglaublich toller Mensch ist im Alter von achtzehn Jahren gestorben. Nein, er hatte keinen Unfall. Nein, er war nicht todkrank. Er war zumindest nicht in der Art und Weise erkrankt, wie todkrank von der Gesellschaft definiert wird.


Ich werde es nicht verleugnen; mein kleiner Bruder hat im Alter von 18 Jahren sein Leben beendet, weil er ein todunglücklicher, einsamer Mensch gewesen ist.


Im dunklen und kalten November 2014 verloren wir einen Sohn, einen Bruder, einen Enkel, Neffen, Freund. Geblieben sind uns die Erinnerungen, die Liebe, die Trauer, ein Loch.


Ich möchte meine Erinnerungen teilen, ich möchte der so grauenvollen Welt zeigen, welch großartigen Menschen sie davongejagt hat. Ich möchte meinen Teil dazu beitragen, der Gesellschaft die Augen zu öffnen.


Die Krankheit Depression soll nicht mehr belächelt werden. Ich verlange, dass wir als Gesellschaft endlich dieses Tabuthema abschaffen. Erst dann wird es für verlorene Seelen möglich sein, den Mut aufzubringen, über ihre Not zu sprechen.


In diesem Buch werde ich weinen, lachen und leiden. Ich werde mich erinnern, ich werde lieben, ich werde mit diesen Worten beginnen zu verarbeiten.


Für die Augenblicke, in denen ich mit meinen Mitmenschen nicht reden möchte, nicht reden kann, habe ich ein Ort den Worten in meinem Kopf eine Form zu geben. Anschließend kann ich diese Worte nehmen und euch zeigen, denn auch wenn ich mal schweige, lache und es mir gut geht, ist der Schmerz nicht vorbei.


Mein kleiner Bruder ist gewiss nicht das einzige Kind, dass von uns ging, weil die Aufgabe Leben zu unerreichbar schien.


Es wird der Tag kommen, an dem wir alle gemeinsam die letzte Seite aufschlagen und dann haben wir begriffen. Egal wie wir es drehen oder wenden, es geht einzig und allein darum unserer Seele begreifbar zu machen, was so unwirklich erscheint:


Die Tatsache, dass ein Kind sich das Leben nimmt!




Das Leben teilt sich in das Davor und das Danach


An dieser Stelle weiß ich noch nicht, ob ich euch sagen kann, was ich tatsächlich sagen möchte. Direkt nach dem Tod meines kleinen Bruders habe ich bereits einmal begonnen, dieses Buch zu schreiben, aber es funktionierte nicht.


Meine Gefühle manipulierten in jeder Zeile, was ich sagen wollte. Ich war selbst noch zu sehr gefangen und beeinflussbar von ihnen. Um vernünftig eine aufwühlende Situation reflektieren zu können braucht es Zeit.


Nach dem Suizid eines Geschwisterteils braucht es mehr als einfach nur Zeit. Was es braucht und was ihr selbst als betroffene Person, als zurückgebliebener Mensch machen könnt, um euch selbst zu helfen, möchte ich euch an meinem eigenen Beispiel zeigen.


Gewiss ist es nicht das Nonplusultra und die Lösung für jeden Einzelnen, aber es ist eventuell ein Anfang, eine Hoffnung, etwas Zuversicht oder auch nur etwas Verständnis, was ich euch geben kann.


Damals fühlte ich extremer, intensiver, explosiver und heute blicke ich anders auf die gesamte Situation; immer noch traurig, aber nicht mehr hilflos.


Nehme ich mir in unserer heutigen schnellen Welt die Zeit Inne zu halten und zurückzuschauen, so fühlt es sich an wie gestern. Jeder Schmerz, jede geweinte Träne, jedes empfundene Gefühl ist wieder präsent. Es gibt lediglich diesen einen kleinen Unterschied zu damals; heute sind es Erinnerungen. Erinnerung dessen Wert man irgendwann bestimmen und dessen Macht man irgendwann steuern kann.


Die Dinge, die wir mit uns herumtragen sind vergangen und es dauert lange sich dem bewusst zu werden. Die ersten Tage nach dem Tod, ist es schier unmöglich. Für den Fall, dass jemand von euch seinen Bruder oder seine Schwester gerade erst verloren hat, es wird noch lange dauern.


Ich möchte hier nichts schönreden oder euch Mut zusprechen. Dies wären falsche Versprechungen, die nicht einzuhalten sind. Somit würde ich euch die Lüge auftischen, die ich selbst zu der Zeit so sehr verachtet habe. Falsche Versprechungen und Vorstellungen manipulieren euch, euer Umfeld und die Emotionen, die für die Heilung, für das Aushalten vom Schmerz und vom Verlust so enorm von Bedeutung sind.


Eure Gefühle, die gemeinsamen Erinnerungen, die Geschichte, die ihr zu erzählen habt, sind das Einzige, was euch Schutz bieten kann. Aus eigener Kraft soll euer Mut wachsen, euch der tragischen Situation zu stellen einen Bruder oder Schwester durch Suizid verloren zu haben.


Aus diesem Grund sind auch meine tiefgreifenden Gefühle etwas, welches wir an anderer Stelle aufgreifen werden. Auch die Geschichte von meinem kleinen Bruder, findet auf weiterentfernten Seiten ihren Platz. Dadurch formt und bildet sich ein Instrument, um euer inneres Chaos zu verstehen, zu begreifen, zu sortieren und zu Ordnen.


Irgendwann in eurem Leben werdet ihr an dem Punkt ankommen, an dem ich jetzt gerade stehe. Der Moment, wo euch klar wird, dass ihr drüber reden könnt, ohne direkt daran zu zerbrechen.


Dies ist für jeden ein anderer Moment. Die einen schaffen es nach einem Jahr, andere brauchen nur ein paar Monate und du brauchst vielleicht ein ganzes Leben. Ich habe fünf Jahre und sehr viel Selbsttherapie und Wissensanhäufung gebraucht, um zu begreifen, dass am Ende nur das Reden wirklich hilft. Ob als gesprochenes oder geschriebenes Wort ist an der Stelle irrelevant. Wichtig ist, dass du dich mitteilst. Rede mit Freunden, Familie oder einem Tagebuch, aber vertrau dich jemandem an, denn sonst holt dich ein, was du verdrängst.


Ab dem Tag, an dem jemand in deinem Umfeld Suizid begeht, teilt sich die Vergangenheit, teilt sich das Leben in zwei Hälften. Es gibt das Leben davor und das Leben danach. Es spielt keine Rolle wie nah jemanden der Person stand, die verstorben ist. Jeder redet in den zwei Zeitachsen mit dir. Als würden sie unterbewusst wissen, dass für dich dein Leben, dein Zeitstrahl in genau diese zwei Hälften geteilt wurde.


Der Suizid beziehungsweise der Tag des Suizides wird ein fest verankerter Orientierungspunkt auf dem Zeitstrahl. Immerhin ist es ein Ereignis, dass im Bekanntenkreis jeder, tatsächlich wirklich auch der Letzte, bis ans Ende seines Lebens bei sich behalten wird. Es wird nicht vergessen werden, denn es ist ein Suizid. Egal in welcher Beziehung sie zu dem Verstorbenen stehen, jeder weiß darüber Bescheid.


Ich selbst ertappe mich immer wieder dabei, wenn ich von einem Schwenk meiner Jugend, meines jungen Erwachsenenalters erzähle. Es fallen unbewusste Phrasen wie: „Ach das war übrigens vor dem Suizid meines kleinen Bruders.“, „Etwas was kurz danach passiert ist“, „Das war so ca. drei Jahre bevor mein kleiner Bruder Selbstmord beging“. Die Liste ist lang und wo ich mir Dem bewusst wurde, hat es mich erschrocken. Nach fünf Jahren hätte ich nicht erwartet, dass ich noch immer eine solche Zeiteinteilung wählen würde. Irgendwo habe ich auf mehr Normalität gehofft.


Erst gestern habe ich mich bei der Aussage ertappt: „Bald gehe ich ins sechste Jahr.“ Die eigentliche Situation spreche ich gar nicht mehr an, denn jeder weiß sofort, wovon ich rede. Ich brauch mich nicht erklären. Es ist selbstverständlich ein Teil meines Lebens, ein Teil von mir.


Mir war nur nie bewusst, wie stark ich mit der Situation und dem Verlust verwachsen sein würde, selbst nach so vielen Jahren. Ich weiß, dass ich auch in Zukunft meinen Jahreszyklus anders wähle als unsere Gesellschaft. Meine Tage, mein Jahr zähle ich anders. So zähle ich mein Jahr nicht mehr vom ersten Januar bis zum 31 Dezember, sondern vom Todestag bis zum Tag davor. Für mich ist es inzwischen in Ordnung, da ich nicht mehr zwei Wochen vor dem Ereignis in totale Panik und einen absoluten Ausnahmezustand verfalle.


Auf Außenstehende mag es bizarr wirken, aber wenn ich eines gelernt habe in meiner Trauer:


Es ist uninteressant, wie jemand, der nicht du bist, deine Art, wie du trauerst, bewertet.


Für mich steht Weihnachten als erstes großes Familienereignis in meinem Jahreszyklus an, wenn ich kleinere Ereignisse an dieser Stelle als etwas unwichtiger einordne.
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